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hen von deiner Rolle als
Mutter?“ Versuchen Sie’s!

Dinge, die wir über unsere
Mütter wissen sollten
§Was ist deine schönste
Kindheitserinnerung?
§Was hat dir in deiner eige-
nenKindheit gefehlt?
§Was würdest du deinem
jüngeren Ich heute sagen?
§Wovon hast du als junge
Frau geträumt?
§Was war für dich am
Muttersein am schöns-
ten/schwierigsten?
§Gibt es etwas, das du gern
noch tun würdest?
§Welche Entscheidung in
deinem Leben war beson-
dersmutig?
§Was würdest du heute an-
dersmachen?
§Wann warst du das letzte
Mal richtig glücklich?
§Was wünschst du dir heu-
te vonmir?

schaftliche Beziehung mit
Respekt und auf Augenhö-
he entwickelt.“ Die misst
sich aber nicht an der Häu-
figkeit der Treffen, sondern
an ihrer Qualität, betont
Asanger. „Nähe entsteht
nicht automatisch durch
Zeit, sondern durch Auf-
merksamkeit.“
Das Gute ist: Es braucht
dafür keinen großen Plan.
Es genügt ein ruhiger Mo-
ment, ein gemeinsamer
Kaffee, ein Spaziergang.
Und ein ehrlicher Einstieg,
wie: „Ich habe mich oft ge-
fragt, wie es dir damals ge-
gangen ist …“ Und viel-
leicht schließt sich damit
ein Kreis. Denn das, was
wir als Kinder brauchen –
gehört zu werden –, kön-
nen wir so zurückgeben.
Asangers Lieblingsfra-
ge? „Was ist dir im Leben
wirklich wichtig, abgese-

„Hört eine Mutter ihrem
kleinen Kind zu, legt sie die
Basis für Bindung und
Selbstwert – und ist Beispiel
für einen Kreislauf, der sich
in den umgekehrten Rollen
später wiederholt. Ein Ge-
winn für beide Seiten.“
Mit den Jahren verändert
sich dieMutter-Kind-Bezie-
hung. Kinder werden er-
wachsen, treffen Entschei-
dungen, gehen eigene We-
ge. „Am schönsten ist,
wenn sich eine freund-

lem in der Rolle als Mama
wahr: als die, die sich küm-
mert und für uns da ist.
Stellen Mütter ihre eigenen
Bedürfnisse dann noch über
Jahre zurück, bleibt ihr
eigenes Leben für die Kin-
der oft imHintergrund.“
Als Elternbildnerin ist es
Asanger daher besonders
wichtig, junge Eltern zu
motivieren, mit ihren eige-
nen Kindern über Gefühle
zu sprechen – über die eige-
nen und die der Kinder.

der Alltag immer schneller
ist. Oder weil es einfacher
ist, die eigene Mutter als
„stark“ zu sehen, als sie ver-
letzlich zu erleben.

Was eine gute Beziehung
wirklich ausmacht
Elisabeth Asanger, Lebens-
und Sozialberaterin aus
Perg, erklärt es so: „Wir
kennen unsere Mutter als
eine unserer wichtigsten Be-
zugspersonen von Kindheit
an und nehmen sie vor al-

E in Blumenstrauß, ein
kurzer Anruf, vielleicht
ein Essen – schon ist

der Muttertag wieder vor-
bei. Dabei gäbe es so viel
mehr zu sagen. Und vor al-
lem auch zu fragen. Denn
wann haben wir uns zuletzt
erkundigt: „Wie geht es dir
wirklich?“ Nicht als Mama,
sondern alsMensch.
Als der Mensch, den wir
schon unser ganzes Leben
kennen – und vielleicht
doch nie richtig kennenge-
lernt haben.Wir wissen, wie
Mama ihren Kaffee trinkt,
wo sie den Schlüssel ablegt,
wo sie die guten Kekse auf-
bewahrt und was ihre Weh-
wehchen sind. Doch wie we-
nig wir eigentlich über ihr
Innerstes wissen, ihre Träu-
me, Zweifel, Ängste und
Konflikte, merken wir oft
erst spät. Es sind Gesprä-
che, die man nie führt, weil

Sie begleiten uns ein Leben lang – und doch kennen wir sie oft
nur in ihrer Rolle als Mama.Warum es Zeit ist, das zu ändern.

Was wir unsere Mütter
öfter fragen sollten

MUTTER
VATER
KIND

VON LISA PREARO

„Interesse zeigen und
zuhören – das kann
vieles verändern“ er-
mutigt Elisabeth
Asanger zu offenen
Gesprächen zwischen
Generationen.
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Elisabeth
Asanger ist
Elternbildne-
rin und selbst
Mama von
zwei erwach-
senen Kin-
dern.

Dass sie am liebsten so
langewie möglich im
Pyjama bleibt.

Lola (6) aus Engerwitzdorf auf die Frage,
was sie eigentlich über ihre Mamaweiß


